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ιννιιιεν Illl llll lee

„Eltern , ſagt man , und Mütter vorzüglich können ihre Töch⸗
ter ſelbſt am beſten bilden . “ Allerdings und unbedingt , wenn
man unter dieſer Bildung die Richtung des Gemüthes zum
Wahren und Guten verſteht , die Schule kann da nur mit⸗
helfen , aber zu Hauſe muß die Hauptſache durchs Beiſpiel ,
durch Thaten , die ganz genau mit den Worten übereinſtim⸗
men , und durch liebevolle , ernſtliche Ermahnungen geſchehen .
Den Unterricht aber , diejenige Bildung , welche den Geiſt
des Kindes auf die richtige Anſchauung und Beurtheilung
der Dinge außer ihm lenkt , welche durch naturgemäße Ent⸗
wicklung und Stärkung ſeiner Fähigkeiten und Kräfte den
Menſchen zu einem freien , ſelbſtſtändigen Weſen und einem
nützlichen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft erhebt , die —

ſen zu ertheilen haben nur wenige Eltern Zeit oder Veruf .
Sie übergeben ihre Kinder in einem gewiſſen Alter entweder
dem Privatunterrichte , oder , den wohlthätigen Einfluß des öf —
fentlichen , gemeinſamen Unterrichtes auf die kindliche Glück —

ſeligkeit und das ganze künftige Leben anerkennend , einer
Schulanſtalt .

In dem Alter aber , in welchem die Kinder zur Schule
gebracht werden , fängt für ſie ſchon die zweite Bildungs⸗
ſtufe an , und da werden es gewiſſenhafte Eltern gewiſſen⸗
haften Lehrern nicht verargen , wenn dieſe ihre Wünſche
darüber ausſprechen ,

wie ſich derLehrer ein ſchulfähiges Kindſitt⸗
lich und geiſtig zu Hauſe vorgebildet wünſche .

Zuerſt wünſcht er , daß das Kind zu Hauſe im Allgemei⸗
nen noch keinen Unterricht im Leſen , Schreiben und Rech—
nen erhalten habe , denn es kann zu Hauſe Sachen lernen ,
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die ſeinen Fähigkeiten , und alſo auch ſeinen Wünſchen weit

angemeſſener ſind , wohin beſonders eine verſtändige An⸗

ſchauung derjenigen Gegenſtände gehört , die in ſeinen Um⸗

gebungen angetroffen werden , und die beſte Vorbildung er⸗

hält das Kind zu Hauſe , wenn es die Erwachſenen Alles

ordentlich , willig und freudig thun ſieht , was im Hauſe

gethan werden muß .

Manche Kinder werden aber auch im Leſen , Schreiben
und Rechnen daheim auf eine unrichtige Weiſe unterrichtet ,

dieß geſchieht nemlich manchmal nicht in der gehörigen Ord⸗

nung , nicht mit Beharrlichkeit , ohne richtige Stufenfolge
vom Leichtern zum Schwerern , wodurch denn alle Friſch —

heit des Geiſtes , die Freude am Weiterſchreiten , Luſt und

Ernſt zur Sache wenigſtens für längere Zeit verloren geht .

Eltern haben zwar , wenn ſie ihr Kind früher unterrichten

oder unterrichten laſſen , dabei die gute Abſicht , dem Lehrer

eine Mühe zu erſparen , dieſe Mühe wird dem Lehrer aber

keineswegs erſpart , weil es ihm mehr Mühe macht , ein un⸗

aufmerkſames , für die Lehre gleichgiltiges Kind wieder ge⸗

rade zu richten , als einem aufmerkſamen die Anfangsgründe

beizubringen .
Denn dieſe Anfangsgründe lernt das Kind weit ſchneller

und lieber in der Schule in Geſellſchaft von andern wiß⸗

begierigen Kindern . Daß ſie in dieſem Alter zu ſtricken an⸗

fangen , mag an ſich nicht verwerflich ſein , wenn aber dieß

Stricken in Strickſchulen geſchieht , ſo darf es gar nicht lange

fortgeſetzt werden , namentlich nicht halbe Tage lang , ſon⸗

dern muß nothwendig mit paſſenden Spielen unterbrochen

werden , nur werde nicht anſtatt dieſes Zeitvertreibes ele⸗

mentariſcher Unterricht gegeben , wo oft Franzöſiſch , Religion ,

Mährchenerzählung , Schreiben , Leſen , Rechnen alles durch

einander — aber nur das nicht getrieben wird , was ge⸗

trieben werden ſollte , nemlich ein vernünftiger Anſchauungs⸗

unterricht , wodurch Regſamkeit , Munterkeit und Wißbegierde

gefördert werden würde . Dazu gehört aber freilich eine voll⸗

ſtändige Durchbildung der Lehrerinn , damit ſie ihres Ge⸗

genſtandes vollkommen mächtig ſei .
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ber auch zu Hauſe muß das Stricken in den erſten Jah⸗
ren15 s Kindes noch gar nicht angefangen und auch im

fünkten Lebensjahre nur einige Viertel - und Halbſtunden
nach einander geübt werden . Zu früh begonnen macht dieſe

Art Arbeit die Nerven ſchlaff , beugt den Geiſt mit dem Kör⸗

per nieder und verweichlicht dieſen . Nebſt dem , daß der

Unterricht in weiblichen Arbeiten zu früh begonnen wird ,

läßt man auch oft ſchon kleine Mädchen ſogenannte feinere

Handarbeit verfertigen , von der ſo Viele ſpäterhin nicht

einmal Gebrauch machen können .

Solche Gegenſtände zu früh angefangen wecken einen ver⸗

derblichen Spielſinn und nehmen den Mädchen die Freude
an einfachern aber bei weitem nützlichern Arbeiten .

Auch iſt das anhaltende Verweilen und Verwahren der

Kinder in Zimmern , wodurch man die Einwirkungen der

Witterung von ihrem Körper abzuhalten ſucht , ſehr hinder⸗

lich an der Gelangung zu einer dauerhaften Geſundheit . Wie

ſehr hängen ſo gehaltene Mädchen von den Launen der Wit⸗

terung ab ! Hitze , Kälte , Feuchtigkeit , Regen und Sturm

heißen die böſen Genien , von denen ſie ſich das ganze Leben

hindurch nicht frei machen können . Wie ſchwer wird es

ihnen alsdann , dereinſt ihren Pflichten zu genügen ? Wie

ſchwer werden eintretende Krankheiten auf ihnen laſten und

doppelte Pflege und Aufmerkſamkeit ihrer Familie in An⸗

ſpruch nehmen . Auch das Mädchen lerne , daß es edler ſei ,

ſich gegen ein Ungemach zu waffnen , als ſich in demſelben

von Andern gemüthlich bedauern und bemitleiden zu laſſen .

Der Lehrer wünſcht zweitens ein Kind frei

von Lohnſucht .

Ausſicht auf Lohn iſt ein falſches Anreizungsmittel zum

Lernen , weil das Kind lernen muß aus Freude über ſein

Wachſen in Kenntniſſen , und auch im Vertrauen auf die

Verſicherung der Eltern und des Lehrers , daß der Gegen⸗

ſtand nützlich ſei . Lohnſucht iſt aber auch ſchädlich , ſie geht

aus von dem gemeinſten , niedrigſten Beweggrunde und führt

zu den niedrigſten , gemeinſten Fehlern , die aus dem Eigen⸗

nutze entſpringen , Verachtung Anderer , Schadenfreude , Neid /
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Haß , Nachgierde , ſie ſteht im Widerſpruche mit der Men⸗

ſchen - und Chriſtenliebe . Und ſo lange werden dieſe Tu⸗

genden im Allgemeinen blos Gegenſtand der Erkenntnis blei —

ben , ſo lange das Gift der Lohnſucht nicht aus der Reihe
der Erziehmittel ausgeſchieden iſt .

Wie wird denn Lohnſucht ſchon beim kleinen Kinde ge —
weckt ? Wenn man es durch Geſchenke bewegt , an ſeinem

Körper zu thun oder zu leiden , was ſich von ſelbſt verſteht ,
was ohne weiters gethan und gelitten werden muß : wenn
wir es beſchenken , damit es uns durch ſeinen Lärm oder

überhaupt durch ſeine Geſellſchaft nicht ſtöre , und wenn

Gehorſam , Pflichterfüllung , Dienſtleiſtungen durch Geſchenke
erkauft werden .

Zur Lohnſucht gehört auch die Genußſucht , theils als die
Quelle derſelben , theils in vielen Fällen eins mit ihr .
Dieſe Genußſucht , oder die Gewohnheit , ſinnlichen Genuß
ſo oft als möglich , nach jeder Leiſtung , nach jeder auch noch
ſo geringen Anſtrengung zu empfinden , iſt im Auge des Lehrers
auch ohne Beleuchtung von der moraliſchen Seite verwerf —
lich , weil ein genußſüchtiges Kind in der Schule keine Auf⸗
merkſamkeit zeigt , indem es nur immer an das Angenehme
denkt , was ihm zu Hauſe bereitet wird , oder bereitet wor⸗
den iſt .

Daraus erklärt ſich zum Theil , warum manche Kinder
während des Unterrichts zu träumen ſcheinen . Und ein fo
von Sinnenluſt durchdrungenes Kind wird den Unterricht
nie als etwas anderes denn als eine Laſt betrachten , die es
am Ende der Stunde wegwirft , um häuslichen Genüſſen
zuzueilen .

Wie kommt aber das Kind zu dieſer Genußſucht ? Dadurch ,
wenn Eltern den dem Kinde angebornen Hang nach ſinnlich
angenehmen Empfindungen pflegen , nähren und zur Leiden⸗
ſchaft ziehen .

Zum Beiſpiel das Kind iſt mit ſeinen erſten Bedürfniſſen
an die Mutter gewieſen , ſie ſtillet ſeinen Hunger , ſie löſcht
ſeinen Durſt , die Natur hat damit ein angenehmes Gefühl
für das Kind verbunden . Das merkt ſich das Kind , es
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verlangt nach dem Genuß auch ohne Bedürfnis , kann nun

die Mutter nicht widerſtehen , ſo iſt der Grund zur Genuß⸗

ſucht gelegt .

Dann will die Mutter auch zu gewiſſen Zeiten Ruhe vor

dem Kinde haben , da ſie aber zu ängſtlich oder vielleicht zu

ſchwach dazu iſt , es einige Zeit ſich ſelbſt zu überlaſſen : ſo

verfällt ſie auf die Herbeiſchaffung ſolcher Mittel , wodurch

das Kind ſeine thieriſchen Gelüſte allein befriedigen kann ,
und ſo verlangt es , ein Sclave ſeiner Sinnlichkeit , ſpäter

daſſelbe , nur Genüſſe anderer Art . Sein Lebensplan wird

ſo angelegt , das es während des Lebens ſo viel als möglich

genießen könne , der Unterricht , den man ihm geben läßt ,
wird ſo gewählt , daß es ſich in der kürzeſten Zeit dazu

befähige .
Wenig kömmt dann in Betracht , daß der Geiſt frei in

Selbſtſtändigkeit ſich erhebe , daß er , den Schein vom We⸗

ſen unterſcheidend , die Spur und den Willen Gottes er⸗

kenne in ſeinen Schöpfungen und ihm ähnlich zu werden

ſuche in der Heiligung und in der Liebe zu den Brüdern .

Auch durch rein ſinnliche Vergnügungen wird

die Genußſucht der Kinder genährt , z. B. bei Kinderfeſten ,

wo man die Lieblinge mit guten Sachen ſo zu ſagen

überſchüttet .
Unter die an ſich unſchädlichen und ihrem Zweck nach

veredelnden Vergnügungen , welche den Kindern ſo ſpärlich
als möglich und am beſten gar nicht gewährt werden müſ⸗

ſen , gehört auch das Beſuchen des Theaters .

Nicht ſowohl aus dem Gtund , weil ſie hier Dinge ſehen

und hören , die ihren Sitten nachtheilig werden könnten ,

da dieſer Nachtheil durch reine , edle Stücke vermieden würde ,

ſondern weil erſtens Kinder , durch den unwahren Glanz

geblendet , ſich von der Wahrheit und Einfachheit der Natur

entfernen und die Freude an dem Einfachen wenigſtens auf

einige Zeit verlieren .

Sie werden zweitens gewöhnt , die Nebenſache für
die Hauptſache zu halten , indem ſie nur das Sinnliche

anſprechen kann .



Sie werden aber drittens auch gewöhnt , über Dinge

zu urtheilen , die ſie nicht verſtehen , was manche Kinder

oft ſo unausſtehlich für ihr ganzes Leben macht .

Dieſe Art Klugheit , die ihrem Alter nicht angemeſſen iſt ,

muß überhaupt auf jede Art fern von ihnen gehalten werden ,

weil daraus jene Menſchen hervorgehen , die alles beſſer wil —

ſen wollen als Andere , und doch nichts gründlich verſtehen .
Mütter können oft nicht genug eilen , ihren Kindern , wenn

ſie kaum zu ſprechen anfangen , Höflichkeitsformeln und Com⸗

plimente und zuckerſüße Antworten anzulehren und ſie damit

voll zu pfropfen , nicht ahnend , wie ſeicht , wie oberflächlich ,
wie leer und falſch das Gemüth dadurch wird und bleibt .

Dieß ſind jene Schwätzer , die eben ins Gelag hinein plau⸗
dern , ohne an das zu denken , was ſie reden , ohne daß ih —
nen das Ernſt iſt , was ſie reden , als ob der Menſch mit

ſeinem Mund eine Mühle wäre , die nichts taugt , wenn ſie
ſtill ſteht .

Das ſind dann die ſogenannten artigen Kinder , von denen
es heißt : ach ! was iſt das für ein geſcheidtes Kind !

Wenn man aber den Kindern ſolche Genüſſe verſagt , die

allzu finnlich ſind oder machen , ſo iſt es billig , daß man
ihnen edlere , d. h. ſolche Genüſſe dafür gebe , die neben
dem Angenehmen auch noch einen weſentlichen Nutzen haben .
Dahin gehören Leibesübungen , Zeichnen , Muſik und Be —
ſchäftigungen mit den Gebilden der Natur . Welche Manch —
faltigkeit von Genüſſen liegt ! in dieſen vier Gegenſtänden ,
deren jeder einzelne einer eigenen Bearbeitung für den erſten
Zweck werth iſt . Namentlich iſt der Geſang einfacher , from —
mer , erhebender Lieder für eine Mutter das edelſte Mittel ,
ibre Kinder um ſich zu vereinigen , und ſie geiſtig und fitt⸗
lich zu erheben , wobei dieß Erheiterungsmittel vor allen
andern den großen Vorzug hat , daß es ſich mit allen weib —
lichen Arbeiten verbinden läßt . Ich will nur noch das dazu
ſetzen , daß diejenigen Vergnügungen für Kinder die geeignet⸗
ſten ſind , welche öffentlich ſind , woran alſo eine große An⸗
zahl derſelben Theil nehmen kann .

Als dritte Forderung verlangt der Lehrer vom
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Kinde , es ſoll aus dem elterlichen Hauſe ein liebe - und

vertrauensvolles Gemüth mitbringen , weil der Lehrer auf
ein liebeleeres , mißtrauiſches Gemüth wenig oder gar kei⸗

nen Einfluß hat .

Die Liebe des Kindes wird durch wahre Elternliebe ge —

weckt , veredelt , geſtärkt , durch falſche ebenfalls geweckt ,
aber im Gemeinen , Sinnlichen niedergehalten , und zu ei⸗

ner Quelle unzähliger Thorheiten und Leiden für das Kind

gemacht .

Wahre Liebe zu den Eltern wird begründet , wenn Eltern

den Kindern durch Wort und That die Ueberzeugung bei⸗

bringen , daß ſie es gut mit ihnen meinen , daß alles , was

ſie ihnen thun und nicht thun , immer zu ihrem Beſten ge⸗

reiche . Wahre Elternliebe iſt aber mäßig / gerecht und

gleichmäßig .
Sie iſt mäßig . Wird das Kind mit Liebkoſungen über⸗

ſchüttet , ſo wird es entnervt , verweichlicht , es kann ernſte

Worte und ernſte Behandlung des Lehrers nicht ertragen .

Es wird der Hang erzeugt , in angenehmen Gefühlen zu

ſchwelgen , und die Sinnesluſt bekömmt für immer das Ueber⸗

gewicht . Und indem die Eltern ſich in Zeichen der Liebe

erſchöpfen , und dann auf ausgeſuchte , die Sinne aufregende
Geſchenke bedacht ſind , führen ſie dieſelben zur Ungenüg⸗
ſamkeit .

Elternliebe iſt gerecht , wenn Eltern aus Liebe zu ihren
Kindern ihnen jedesmal zukommen laſſen , was recht iſt .
Daher ſehen ſie darauf , daß

erſtlich Kinder im Alter der Unmündigkeit unbedingt
dem Willen der Eltern gehorchen , und daß entfernt liegende
Gründe und Urſachen von Handlungen und Wirkungen nicht

angegeben werden , indem ſonſt eine eckelhafte Fragluſt und

eine leichtfertige Zweifelſucht auf Koſten der Beſcheidenheit

erzeugt wird . Solchem vielen Fragen liegt nicht die Wiß⸗

begierde , ſondern ungründliche Neugierde und Naſenweisheit
zum Grunde .

Elternliebe iſt gerecht , wenn Eltern aus Liebe zu ihren
Kindern
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zweitens ſich nicht blenden laſſen in der Wür⸗

digung ihrer ſittlichen und geiſtigen Gemüthsbeſchaffenheit .
Sie laufen Gefahr , von einem künftigen Lehrer , der un —

befangener ſieht , auf eine unangenehme Weiſe enttäuſcht zu
werden . Und der Lehrer kommt in Gefahr , mit ihrem Zu —
trauen auch das des Kindes zu verlieren .

Drittens iſt die Liebe gerecht im Strafen .
Bei dem ganz unmündigen Kinde iſt die Strafe , wenn

man es ſeinem hilfloſen Zuſtande überläßt , oder ihm uner —

bittlich das Unrechte verweigert . Bei dem mehr mündigen
werde keine Strafe ohne vorangegangene mehrmalige lieb —

reiche Warnung , die mit Velehrung ſo weit als möglich
verbunden ſein muß , vollzogen . Wo geſtraft werden muß ,
da werde nicht geſtraft , wie gewöhnlich , in der Hitze , aus

beleidigtem Ehrgefühl ( was ſo Viele wiſſen , und ſo We —

nige über ſich gewinnen können zu üben ) , ſondern mit fe —
ſtem Blick auf des Kindes ſittliches Wohl , daß ſeine Seele
keinen Schaden leide , berechnet , daß es den beſtraften Feh⸗
ler ablege , nicht ihn , ein ander Mal klüger , dem Auge der
Eltern zu entziehen .

Die Strafe muß natürlich ſein , ſie muß mit dem
Grade der Erkenntnis und der ſittlichen Kraft des Kindes
im genaueſten Verhältnis ſtehen . Eltern , die überhaupt con⸗

ſequent in der Erziehung zu ſein pflegen , werden bei dem
Kinde durch ihre Billigung oder Misbilligung deſſen , was
es gethan , am meiſten ausrichten .

Mit Fehlern der Bosheit und Rohheit , Heimtücke , Scha⸗
denfreude , Betrug , Grauſamkeit und mit Unſtttlichkeiten
ſteht es freilich ſchlimmer , wenn ſie nicht durch Vorſtellun⸗
gen und Ermahnungen beſiegt oder wenn ſie nicht verhütet
werden können , nun ſo verſuche man ſtrenge Mittel ! Ob
es gleich ein unendlich größeres Verdienſt von Seiten der
Eltern iſt , Fehler und Laſter verhütet , als ſie den Kindern

abgewöhnt zu haben .
Wer aber darin eine Strafe finden kann , daß er ein

Kind ſchilt , der wiſſe , daß er eben dadurch dem Kinde Un⸗

terricht im Schelten ertheile .
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Aber man ſtrafe nicht , was keine Strafe verdient , na⸗

mentlich ſolche Aeuſſerungen und Handlungen der Kinder ,

die an ſich nicht unrecht ſind , ſondern die uns blos ungele⸗

gen kommen . Freilich gehört dazu eine unparteiiſche , ru⸗

hige Beobachtung unſerer Stimmung und des vorliegenden

Falles , damit nicht unſre Leidenſchaftlichkeit dem Kinde als

Schuld angerechnet werde . Denn es dürfte hie und da ei⸗

nen Vater , eine Mutter geben , deren Grundſätze nur in der

Begehrung deſſen beſtehen , was ihnen angenehm und vor⸗

theilhaft iſt , und in der Entfernung deſſen , was ihnen unan⸗

genehm und nachtheilig iſt . Wie oft iſt ſchon der Eigenwillen ,
die Selbſtſucht der oberſte Grundſatz geweſen , und Lieb ,
koſungen und Thränen und Lächeln und Seufzen , auch wohl

Schmollen die Mittel , die einzigen Mittel , wodurch man

ſeinen Zweck erreicht hat .

Man mache daher die Kinder ſittlich frei , daß ſie den

Zuſtand ihres Gemüthes mit den Forderungen der Sittlich⸗
keit furchtlos vergleichen .

Die Liebe iſt aber auch gerecht im Belohnen .

Ein Belohnen darf und muß ſtatt finden , dieß liegt ſchon in

den guten Folgen unſerer Handlungen und in den angeneh⸗
men Regungen des Gewiſſens .

Kinder müſſen alſo auch für ihren Fleiß und ihre gute

Aufführung belohnt werden . Der nächſte Lohn iſt die eigene

Zufriedenheit mit ſich ſelbſt , und das Anerkenntnis von Sei⸗

ten der Eltern . ) Dieß iſt aber nur ſo lange ein Lohn für

Kinder , als zwiſchen ihnen und den Eltern ein nie getrüb⸗
tes Vertrauen beſteht , und ſo lange den Kindern durch die

) Das Streben nach ſolchem Lohn in den Schülerinnen zu wecken
und zu bewahren hat uns auch veranlaßt , das Certiren im In⸗

ſtitut abzuſchaffen . Schon ein ganzes Jahr lang wird nicht mehr
certirt . Da uns hier der Raum mangelt , uns über die Schäd⸗
lichkeit des Certirens auszuſprechen , ſo wollen wir nur für die

Prüfung darauf aufmerkſam machen , daß man demnach die Schü⸗
lerinnen in Abſicht auf die Kenntniſſe nicht nach dem Platze beur⸗

theile , auf dem ſie ſitzen . Sie ſitzen wie die Kinder einer Familie ,
wo auch Niemand an einen Rang denken wird .
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Schuld der Eltern die Begriffe von Belohnung und ſinnlichem
Genuß nicht gleichbedeutend geworden ſind .

Geſchenke dürfen nicht als nächſte Folgen guter Handlun⸗

gen betrachtet werden , weil dadurch die Selbſthelohnung

verloren geht , der reine Beifall ſeinen Werth verliert , und

dann alles Handeln aus reinen Triebfedern , alſo alle freie

Beſtimmung zu Handlungen aufhört . Geſchenke ſind freiwil⸗

lige Gaben der Liebe und zugleich Güter , die wir den Kin⸗

dern anvertrauen , um ſie an zweckmäßige Behandlung des

Eigenthums zu gewöhnen . Hieraus erhellt , daß Geſchenke

deſto geeigneter ſind , in je genauerem Zuſammenhang ſie mit

den Bedürfniſſen des Kindes ſtehen .

Wo eine Belohnung blos die Sinnlichkeit des Kindes auf⸗

regt oder ihm Veranlaſſung zur Eitelkeit , zum Hochmuth
und dadurch zur Verachtung Anderer giebt : und wo eine

Strafe das Kind von den Eltern entfernt , wo es durch ſie
in den Zuſtand moraliſcher Erniedrigung durch unwürdige ,
entehrende Behandlung geſetzt wird , da werden alle edlern

Kräfte gelähmt .
Alles , was man den Kindern thut , alle Ge⸗

ſchenke , alle Freuden , alle Liebeszeichen müſ⸗

ſen Mittel ſein zur Begründung ihres ewigen
Wohls , was auch die Laune , die Schwachheit
und die Weltliebe dagegen einwenden mag .

Von der Liebe läßt ſich nicht trennen das Vertranen . Ver⸗
trauen entſteht ja nur durch fortgeſetzte , ſich gleich bleibende

Liebe , und dieß iſt ihre Gleichmäßigkeit . Bemerkt das
Kind , daß alles , was die Eltern ihm thun und zumuthen ,
wenn es auch ihm ſelbſt oft ſchwer und unangenehm iſt , jeder⸗
zeit zu ſeinem Vortheil war , daß die Eltern auch gegen alle
andern Menſchen dieſelbe Gewiſſenhaftigkeit beobachten , nimmt
es niemals einen Unterſchied zwiſchen ihren Worten und ihren
Handlungen wahr , ſo iſt es für immer dem Vertrauen ge⸗
wonnen .

Durch das Gegentheil wird ihm das Vertrauen geraubt ,
es ſtellt ſich den Eltern gegenüber als Partei , und wendet
ſich zur Liſt und Verſchlagenheit . So z. B. wenn Vater und

—2
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Mutter über die Erziehungsgrundſätze nicht einig ſind , oder

wenn ſie Plane und Anſichten hinſichtlich der Erziehung mehr⸗

mals ändern . So wenn keine Einheit , keine Ordnung im

Hauſe , wenn die ganze Oekonomie von dem ſchädlichen Dunſte
des Mißtrauens durchdrungen iſt .

Viertens muß der Lehrer wünſchen , daß das Kind ,

wenn es zur Schule kömmt , zur Aufmerkſamkeit gewöhnt ſei .

Liegt Aufmerkſamkeit dem kindlichen Charakter fern oder

nah ? Ich glaube nah , weil des jungen Kindes Gemüth
noch frei von ſolchen Gedanken , die mit ihm herumgehen ,

ſeine volle ungetheilte Geiſteskraft einem Gegenſtande widmet ,

wenn dieſer nur im Stande iſt , daſſelbe zu ergreifen . Und

doch macht der Lehrer die Erfahrung , daß Kinder , die neu

in die Schule kommen , namentlich manche von denen , die

vorher ſchon eine Art vorbereitenden Elementarunterrichts zu

Hauſe erhalten haben , theils ſehr gleichgiltig beim Unter⸗

richt in der Schule ſich zeigen , theils in ihrer Aufmerkſam⸗

keit ſehr ſchnell ermüden . Auch wenn der Unterricht ganz

für ihr Alter berechnet und nicht zu lange dauernd gewe⸗

ſen iſt .

Die Urſache dieſer übeln Gewohnheit , dieſer geiſtigen

Schwäche , muß aufgeſucht und vermieden werden . Es ſind

aber deren mehrere . Dahin gehört , was oben ſchon berührt

wurde , wenn Kinder daheim zu viel Geſchenke auf einmal be⸗

kommen , oder wenn ihnen zu viele ſehenswürdigen Gegenſtände

auf einmal gezeigt werden , wo ſie keinen Gegenſtand mit Auf⸗

merkſamkeit betrachten können , ſondern mit ihren Blicken von

einem ſchnell zum andern flattern , was eben die Flatterhaftig⸗
keit bezeichnen will . Weniger und paſſende Geſchenke, mit de⸗

ren Zweck , Einrichtung und Theilen ſie bekannt gemacht wer⸗

den , weniger Merkwürdigkeiten und Seltenheiten , aber mehr

alltägliche Gegenſtände , Hausgeräthe , Hausthiere , Blumen ,

Bekanntſchaft mit den Oertlichkeiten der Gegend , in der wir

wohnen , würde manches Kind vor Unaufmerkſamkeit bewah⸗

ren , weil es auch dem ſcheinbar Unbedeutenden einen Werth

abgelernt hat .

Manche Eltern , geleitet von allzuzärtlicher Liebe , zeigen
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ihren Kindern Alles , dieſe dürfen Alles ſehen : Menagerien ,
Taſchenkünſtler , Schauſpiele , Kunſteabinete , Naturalien —

ſammlungen , künſtliche Maſchinen u. ſ. w. , aber die Kinder
kennen das Einzelne nicht , was ſie ſehen hat für ſie ledig⸗
lich keinen Nutzen , und wird ihnen dann das Einzelne vor —
gezeigt , ſo haben ſie dafür kein Intereſſe , weil ſie nur alles
in Maſſe zu ſehen gewöhnt ſind .

Und lange dauert es oft , bis ſolche Kinder dazu gebracht
werden können , die Herrlichkeit einfacher Naturgebilde zu
empfinden oder Theil zu nehmen an einer Unterhaltung , wo
die Sinne gar nicht gerührt werden .

Vielleicht legen auch manche Eltern zu wenig Werth auf
das Thun und Laſſen der Kinder , ehe ſie das ſchulfähige Al —
ter erreicht haben , oder ſie beſchränken und ordnen es aus
Grundſatz nicht . Wohl ſagt man : das kleine Kind ordnet
ſeine Zeit auf ſeine Weiſe , wie es auf ſeine Weiſe ſeine
Spielſachen ordnet .

Wohl ſagt man : man muß dem Kind ſeinen Willen laſ⸗
ſen , es wird noch früh genug angeſpannt werden . So we⸗
nig wird das Leben in einer guten Schule , und die Glück —
ſeligkeit begriffen , welche dem Kinde hier bereitet wird .

Iſt das Kind im elterlichen Hauſe an Ordnung in ſeinen
Beſchäftigungen gewöhnt , ſo gibt es auch in der Schule Ach⸗
tung , ſo vergißt es ſich nicht leicht , und man darf es nicht
alle Augenblicke zur Aufmerkſamkeit ermahnen . Es begreift
ſehr leicht , daß jetzt nichts anderes gethan werden dürfe .

Das Kind muß aber ſchon zu Hauſe für die Schule gezogen
werden , und ſo wohl es ſich im elterlichen Hauſe fühlt , ſo
offen , ſo liebreich man ihm dort entgegen kömmt , ſo wohl
muß es ſich auch in der Schule fühlen , mit demſelben Wohl⸗
wollen muß es dort umfangen werden . Daß das Kind gern
komme , daß es das Kommen nie als eine Laſt betrachte , daß
ein unwiderſtehlicher Reiz daſſelbe ziehe an den Ort des Un⸗
terrichts , dafür hat der Lehrer zu ſorgen . Wehe aber dem
Lehrer , der die Kinder durch falſche Mittel zu feſſeln ſucht .

Das Vaterhaus aber übergibt das Kind an die Schule meiſt
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ſchon vorgebildet und gerichtet zu dem , was es einſt werden
wird , und die Schule kann nur zum kleinſten Theil mithelfen .

Wo Schule und Haus nicht im engſten Einverſtändnis ſte⸗
hen , wo in dieſem ein edles Beiſpiel in allen Erwachſenen ,
in der ganzen Umgebung nicht vorleuchtet , wo keine Liebe ,
kein Vertrauen , keine Ordnung herrſcht , wo Eltern nicht
ſelbſt die eigentliche Erziehung und Bildung zum größten
Theile übernehmen , da richtet keine Schule etwas aus .

Wo ſaber Eltern alle ihre Kinder als die edel —
ſten und heiligſten Geſchenke der Vorſehung
betrachten , wo die Mutter ſchon vom erſten Lä⸗
cheln des Säuglings an nie vergißt dafür z u
ſorgen , daß ſeine Seelekeinen Scha den nehme ,
wo ſie ſich durch kein Vergnügen , durch keine
Geſellſchaft von ihren Mutterpflichten frei
ſprechen läßt , wo Vater und Mutter in gerechter Liebe
belohnend und ſtrafend und mit ſtets gleichem Vertrauen ge⸗
gen ihre Kinder die Wahrheit , die Naturgemäßheit in der
Erziehung als ihre einzige Grundlage anerkennen , und die
Pflicht der Erziehung für ebenſo heilig als die des Staats⸗
kürgers halten , ſolche Eltern preiſt und verehrt die Schule ,
ſie werden auf der Erde und im Himmel geſegnet .

Karlsruhe , den iten April 1829 .

K. Kärcher , Profeſſor .



Lehr gegenſtaͤnde .

I. Religion .

Lehrer : Kärcher und Wettach für die Evangeliſchen .
6 Stunden in der Woche .

Ate und öte Klaſſe . Erzählung bibliſcher Geſchichten , Aus —

wendiglernen darauf bezüglicher Sprüche und Lieder .

Zte Klaſſe , 2 Stunden . Auswendig gelernt wurden die

Lieder im Geſangbuche : 13 . 39 . 51 . 143 . 154 . 160 . 198 .

202 . 205 .

Von den Sprüchen des Spruchbuchs die die ſittlichen Ge —

bote in Beziehung auf Gott und den Nächſten begründen .

2te Klaſſe . 2 Stunden . Auswendig gelernt wurden Lie —

dert ; 208 . 13 . 217 . 39 . 211 . 219 . 223 . 27 , Ad . 247 .

Sprüche über die ſittlichen Gebote in Beziehung auf Gott ,

den Nächſten und uns ſelbſt . Geleſen wurde , nachdem vori —

ges Jahr das Leben Jeſu nach allen vier Evangelien vorge —
kommen war , der Evangeliſt Matthäus mit kurzer Entwicklung
und Empfehlung der darin liegenden religiöſen und ſittlichen
Wahrheiten in folgenden Abſchnitten :

II , 1 —12 . III , 1 —12 . 13 —17 . IV , 1 —12 . V, 1 —9 .

VI , 515 . 24 —34 . VII , 1 —15 . VIII , 1 —12 . IX , 1 —8 .

927 . XI , 1 - 10 . XII , 1 —15 . XIII . XIV . XV , 1 - 13 .

XVII , 1 —13 . XVIII . XX , 129 . XXI , 1 - 9 . XXV . XVVI .

bis zu Ende .

Von Hebels bibliſchen Geſchichten neuen Teſtaments wur⸗
den geleſen die 35 erſten und dieſelben ſowohl zur Erweckung
frommer Gefinnung als auch dazu benutzt , die Mädchen an
ein ungezwungenes und gutes Erzählen zu gewöhnen .

Ite Klaſſe , 2 Stunden . Nachdem im erſten jährigen Cur⸗

ſus die Gleichniſſe und übrigen Reden Jeſu geleſen und ent —
wickelt worden waren , laſen wir in dem letzten Jahre die

Apoſtelgeſchichte in einzelnen Abſchnitten und Einiges aus
den Briefen . Aus dem Briefe an die Römer : I , 1 —23 . IV ,
18 . „ % . , A,s , iin ,
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33 - 36 . XII . XIII . XIV . Aus dem erſten Briefe an die Ko⸗

rinther : I. 1 —9 . II . 1 —16 . XIII . XV. Aus dem zweiten :
XIV . ganz V. 1 —10 .

Auswendig gelernt wurden die Lieder : 111 . 152 . 161 .
302 . 393 . 399 . 392 . 311 . 124 . 257 . 360 .

Nach dem Lehrgange erhielt dieſe Klaſſe auch beſondern

Unterricht in der Glaubens und Sittenlehre . Bei jener , vom

letztern Frühjahr bis zum Herbſte behandelt , liegt zu Grunde

der Hüfelſche Katechismus . Die Pflichtenlehre wurde nicht
nach der Reihenfolge behandelt , ſondern wie ein Gegenſtand

durch eine Bemerkung oder durch einen Vorfall in dem

Schulleben der Zöglinge zur Sprache kam oder für ihren

künftigen Beruf und ihre Stellung in der Welt beſonders

wichtig gehalten wurde , ſo wurde über ihn geſprochen , und

es wurde dem Lehrer ſelten ſchwer , faſt alle Schülerinnen in

die Unterredung hereinzuziehen , denn ſie wiſſen wohl , wenn

man ſie etwas fragt , daß man ihnen kein Räthſel vorlegen ,
oder ihren Witz oder Verſtand prüfen will , ſondern daß es

ſich hier um richtige Anſicht handle . Das Unrichtige wird

verworfen ohne andern Tadel , dem Richtigen beigepflichtet
ohne viele Lobeserhebungen .

Was den Gang des Unterrichts in der Religion anlangt ,

ſo haben wir ihn zwar ſchon im vormjährigen Programme

angegeben , wollen ihn aber mit den nöthig erachteten Modi⸗

fikationen noch einmal hier kurz darſtellen .

Religion iſt Sache des Herzens , des Willens nemlich und

des höhern Gefühls , ans Herz müſſen vorzugsweiſe die

Glaubens⸗ - und Sittenlehren den Kindern gelegt werden ,

wenns ein Samen ſein ſoll , von dem man gute Früchte er⸗

wartet . Nichts aber dringt , wie bekannt , ſo ſehr zum Her⸗
zen , als eine lebendig dargeſtellte , gut erzählte Geſchichte .

Dieß iſt ein Fingerzeig , daß der erſte Unterricht in der Re⸗

ligion erzählend ſein müſſe .
Die Wahrheit , die in der Geſchichte liegt , wird von den

Kindern ſelbſt gefunden , ihr Gefühl von Recht und Unrecht

durch Beurtheilung der Charakter geſchärft , und um die ge⸗

fundene Wahrheit in ihrem Gemüthe in Form einer Lehre
2
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feſt zu machen , giebt man ihnen zum Auswendiglernen einen

darauf bezüglichen Spruch oder Liedervers .

Auf dieſe Weiſe geht der Religionsunterricht die einfach⸗

ſten , nahe liegenden Eigenſchaften Gottes , des Menſchen ,

nebſt den damit verbundenen Pflichten durch , bis zum gten

Lebensjahre der Kinder .

Jetzt können ſie leſen , nun dürfen ſie ausgewählte bibliſche

Geſchichten ſelbſt leſen und ſpäterhin auch ſelbſt erzählen ,

einzelne geſchichtlichen Abſchnitte werden nun auch im neuen

Teſtamente durchgegangen , mit Worterklärungen und kurzen

Nutzanwendungen .

Jetzt , da ſie ſich ſchon für religiöſe Wahrheiten intereſ⸗

ſiren , die ihrem Verſtande angemeſſen ſind , wird der Um⸗

fang ihrer Erkenntnis von jeder einzelnen Glaubens - und

Sittenlehre , die ſie ſchon kennen , dadurch erweitert , daß

mehr Sprüche gelernt werden , und zwar nur ſolche , die

ihre Vorſtellungen erweitern .

Nun ſind die Schüler eilf Jahre alt , ſie kennen die frucht⸗
barſten bibliſchen Geſchichten theils aus der bibliſchen Ge —

ſchichte , theis aus den Evangelien ſelbſt , in genauer Ueber —

einſtimmung mit den , lediglich aus Sprüchen entwickelten ,
Religionswahrheiten .

Nun ſtrahlen ihnen in der Erkenntnis Gottes und ihrer
ſelbſt und in der Geſchichte Jeſu einzelne helle Sterne ,
ſie ſind ſehr geſpannt , ihr Geiſtesblick ſieht beſtändig auf
die hereinbrechende Morgenröthe , und nun muß ihnen auch
die Sonne der Religion in demjenigen milden Glanze auf⸗
gehen , wie ihre noch ſchwachen Augen ihn ertragen können ,
jetzt folgt die Religionslehre etwa in der Vollſtändigkeit ,
wie ſie im Spruchbuche ſteht , und dieſem Unterrichte zur
Seite geht das Leſen der vollſtändigen Lebensgeſchichte Jeſu .
Aber noch immer müſſen die Sprüche das einzige Vand ſein ,
das ihre religiöſen Erkenntniſſe an einander reiht , und der
Lehrer eilt nicht , die Schranken früher zu öffnen , bevor
alle mit gleicher Kraft vorwärts eilen können .

Wenn nun dieſer Zeitpunkt da iſt , wo der Verſtand an⸗
fängt , ſein Recht geltend zu machen , dann geht man auch
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an das Verk des Verſtandes , und läßt ſämmtliche Religions⸗
wahrheiten in ein natürliches , leichtfaßliches Ganze ordnen ,
und die Schüler ſich jedes einzelnen Gliedes deſſelben in
ſeiner Verbindung mit den übrigen bewußt werden . Mit
dieſem Unterrichte wird das Leſen der Gleichniſſe und der

übrigen Reden Jeſu verbunden , und damit iſt der elemen⸗
tariſche Unterricht in der Religion geſchloſſen .

Für die Katholiſchen :
Lehrer : Schach . 6 Stunden .

Wegen der geringen Anzahl ſind die katholiſchen Schüle⸗
rinnen der Anſtalt in 3 Abtheilungen getheilt , und zwar :

I. Abtheilung , 5te , 4te und Zte Klaſſe .
II . Abtheilung , 2te Klaſſe .

III . Abtheilung , ite Klaſſe .

Jede Abtheilung erhält wochentlich 2 Stunden .
Der Unterricht für die erſte Abtheilung war der nämliche ,

wie der im vormjährigen Programme bezeichnete :
Die zweite Abtheilung lernte nach Batz größerm Kate⸗

chismus die chriſtliche Glaubenslehre , Seite 68 bis 142 ,
nebſt den jedem Abſchnitte beigefügten Liederverſen . Aus

Schmidts Auszug der bibliſchen Geſchichte wurden erzählt
und erklärt die Geſchichte des neuen Teſtaments , von der

Geburt Jeſu bis zur Einſetzung des heiligen Abendmahls .

In der Schulbibel wurden folgende Abſchnitte geleſen :
Luk . II , 1 —22 , 22 —38 . Matth . II , 1 —23 . Luk . II , 40 —52 .

Matth . III , 1 —12 . Markus 1, 1 —8 . Luk . III , 1 —17 .

Matth . III , 3 —17 . IV , 1 —11 . Mark . I , 9 —13 . Luk . III ,
21 - 23 . Joh . I , 29 —52 . Joh . II , 1 —25 . Joh . IV . 1 - 27 .

Matth . IV , 12 . Joh . V, 1 —- 30 . Die Bergpredigt und die

Leidensgeſchichte Jeſu wurden in dieſer Klaſſe noch nicht in

der Bibel , ſondern in Schmidts bibliſcher Geſchichte geleſen
und erklärt .

Erſte Klaſſe . Die ſchwerern Abſchnitte der Glaubenslehre

nach Batz , Seite 143 bis 162 , nebſt ausführlicher Erklärung
der heil . Sakramente . Ferner dritter Abſchnitt : Umriß
der chriſtlichen Sittenlehre bis Seite 237 .

2 *
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In der Bibel wurden geleſen und erklärt : Matth . IV ,

23 —25 . V. 112 . Mark . I , 39 . Matth . V. 13 —48 . Matth .

VI , 1 —34 . Matth . VII , 1 —29 . Matth . VIII , 113 . Luk.

VII , 1 —35 . Matth . XI , 2 —19 . Gleichniſſe Jeſu . Matth .

XIII , 1 - 30 , 44 —52 . Luk . VIII , 4 —15 . Matth . XIII, 31 —54 .

Luk . X, 25 —37 . Matth . XVIII 15 —35 . Luk . XVIII 1 —17 .

Luk . XV, 11 - 32 . Die Leidensgeſchichte , welche in der Schul⸗

bibel nach Abſchnitten geordnet und aus den vier Evange —

lien zuſammengeſtellt iſt , wurde ebenfalls in der Schulbibel

geleſen . Aus der Apoſtelgeſchichte und den Briefen der Apoſtel

wurden immer diejenigen Stellen aufgeſchlagen und nach —

geleſen , welche zur Erklärung der im Katechismus erklärten

Abſchnitte nothwendig und für Kinder paſſend ſind .

Il . Deutſche Sprache .

Seit Oſtern 1828 iſt der Sprachunterricht nach der Me⸗

thode der Herrn Profeſſoren Stern und Gers bach einge⸗

führt , und dieß halten wir für eine der wichtigſten Verbeſ —

ſerungen , deren ſich unſer Inſtitut in dieſem Jahre erfreut .

Wenn uns jetzt der Raum mangelt , um in einem kurzen

Abriß zu zeigen , wie durch dieſe naturgemäße tiefdurchdachte

Sprachbehandlung , die man immer lieber gewinnt , je ge⸗

nauer man mit derſelben ſich bekannt macht , die Sprach —

kraft der Schüler gebildet wird , wobei ſie durch das An⸗

ziehende der Form und des Stoffes in immer friſcher Span⸗

nung und Munterkeit erhalten werden : wenn wir jetzt nicht

darſtellen können , wie ſchnell ſie dadurch zum verſtändigen

Auffaſſen der Sprachformen und Wortgattungen und zur

Kenntnis des Satzes und ſeiner Theile gelangen , ſo wird

hoffentlich die Prüfung ſelbſt dieſe Verſicherung bewähren .

ote Klaſſe ,6 Stunden . Lehrer : Wettach . Leſen im Sprach⸗

buch und Schrader nach der verbeſſerten Lautirmethode .

Ate Klaſſe , 4 Stunden . Lehrer : Wettach und Stengel .

Leſen im Schrader , Hauptwörter in die Ein - und Mehrzahl
umformen . Auswendigbuchſtabiren .

Zte Klaſſe , 3 Stunden . Lehrer : Wettach . Die Vorſchule
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im Sprachbuche , mit Uebergehung der ſchwerſten Uebungen .
Leſen , Auswendigbuchſtabiren , Dietirtſchreiben .

Ate Klaſſe , 2 Stunden . Lehrer : Kärcher . Die ganze Vor⸗
ſchule wurde mit allen ſchwerern Uebungen durchgegangen .

Dann wurden noch die bloßen Formen der Hilfszeitwörter
und eigentlichen Zeitwörter gelernt , und mußte hier von

dem Lehrgange des Sprachbuchs etwas abgewichen werden ,

um durch die Kenntnis des deutſchen Zeitwortes den fran⸗

zöſiſchen Sprachunterricht in dieſer Wortgattung zu unter⸗

ſtützen . Gleichlaufend damit wurden die Schülerinnen im

richtigen Herſagen auswendig gelernter Stücke , im Recht⸗

ſchreiben und in der Ausarbeitung kleiner Aufſätze geübt ,
wovon Proben vorliegen .

Ite Klaſſe , 2 Stunden . Lehrer : Kärcher . Kenntnis ſämmt⸗

licher Wortgattungen , beſonders des Zeitwortes , und Zer⸗

legung der ſieben einfachen Satzarten in ihre Beſtandtheile ,

Uebungen in größeren ſchriftlichen Aufſätzen , welche vor⸗

liegen , und von denen einige vorgeleſen werden .

Uebungen im ausdrucksvollen Vortragen des Geleſenen und

Auswendiggelernten .

Solche Vorträge in der Prüfung ſelbſt halten zu laſſen ,

ſchien uns mit Rückſicht auf den weiblichen Charakter nicht

angemeſſen . In den Ferien jedoch werden viele Schülerinnen

der erſten und zweiten Klaſſe , an einem dazu beſtimmten

Abende durch den Vortrag theils von paſſenden Gedichten ,

theils von Muſikſtücken , einen kleinern Kreis von Zuhörern ,
der nur aus den Eltern und den Lehrerinnen und Lehrern

beſteht , zu unterhalten ſuchen .

III . Franzöſiſche Sprache .

In der fünften und vierten Klaſſe wochentlich
üwei

Stun⸗

den Sprechübungen .
In der dritten , zwei Stunden Sprechübungen und ſechs

Stunden grammatiſcher Unterricht .

In der zweiten und erſten , wochentlich ebenfalls ſechs
Stunden in jeder Klaſſe .
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In der dritten Klaſſe wurde , nach den Leſeübungen und

den zu dieſem Behufe geſchriebenen und memorirten Wörtern ,

das Nothwendigſte und Faßlichſte aus allen Redetheilen durch —

genommen . Zum Leitfaden diente Schaffers Sprachlehre , aus

dieſem Buch wurde die ganze „ Vorbereitung zur Grammatik “

durchgegangen und von zahlreichen mündlichen und ſchrift⸗

lichen Uebungen begleitet .

In der zweiten Klaſſe wurde der voriges Jahr in der dritten

Klaſſe nicht durchgegangene Theil beſagter „ Vorbereitung —

durchgenommen , dann wurde zur eigentlichen Grammatik ge —
ſchritten , und hier die vielen übrig gelaſſenen Lücken in der

Lehre vom Haupt⸗ , Bei - , Zahl⸗ , Für ⸗und Zeitwort aus⸗

gefüllt . Dabei wurden die jedem Redetheil bei Schaffer an —

gehängten Sätze , welche Anwendungen des Redetheils und

ſie betreffende Eigenheiten enthalten , gelernt und andere

Beiſpiele darnach gebildet .

In der erſten Klaſſe wurde die in der zweiten Klaſſe vo⸗

riges Jahr noch nicht gelernte Zte und Ate Conjugation ein —

geübt , dann wurde zur Abwandlung des verbe passik , des
verbe réfléchi und der unregelmäßigen Zeitwörter geſchritten .
Dieſe ſuchte der Lehrer ſowohl durch mündliche und ſchrift —
liche Uebungen , als durch Ueberſetzung der in Hirzels Gram —
matik darüber enthaltenen Aufgaben feſt einzuprägen . Dabei
wurden mit ſolchen Wörtern gebildete beſondere Redens⸗
arten bemerkt und durch ähnliche Sätze geläufig gemacht .
Bei dem Ueberſetzen aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche
wurde außerdem auf den Gebrauch der Zeiten und Rede —
weiſen , auf die Wortfügung und die vorkommenden ſyn⸗
taktiſchen Regeln die Aufmerkſamkeit gerichtet . Auf dieſe
Art wurden aus Mozin ' s petite bibliothèque Tom . X geleſen
die Erzählungen : les souliers verts , p. 85 —96 und le bon
Julien , p. 269 —297 ; außerdem zu Anfang des Jahres etwa
zwölf franzöſiſche Anekdoten aus Hirzels Grammatik . Um die
Schülerinnen mit franzöſiſchen Conſtruktionen deſto vertrauter
zu machen und ſie um ſo eher zum Sprechen zu bringen ,
wurden ſie angehalten , das in der Schule geleſene Franzöſiſche
zu Hauſe wieder ſo durchzugehen , daß ſie es geläufig herſagen
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konnten , wenn der Lehrer es ihnen deutſch vorſprach . Zu

eben dieſem Zweck wurden ſie auch angehalten , vorgeleſene
oder frei erzählte Geſchichten wieder zu erzählen , endlich

mußten ſie einige Erzählungen und Fabeln , die ihnen als

orthographiſche Uebungen diktirt wurden , memoriren . Daß

in dieſer Klaſſe beim Unterricht nur franzöſiſch geſprochen
wird , braucht kaum bemerkt zu werden .

In dem Lehrgang iſt , wie aus der Vergleichung des obigen
mit dem vormjährigen Programm erhellt , wenig verändert

worden . Doch ſei es uns vergönnt , auf Einiges aufmerkſam

zu machen .

Der Uebelſtand , daß bisher zwei franzöſiſche Grammatiken

( die Hirzelſche und die Schafferſche ) an der Anſtalt gebraucht
wurden , iſt beinahe ganz gehoben und wird nun bald ganz

aufhören , es wird dann in der ganzen Anſtalt die Schafferſche

Grammatik allein gebraucht werden . Dieſer Sprachlehre

haben wir darum vor der Hirzelſchen den Vorzug gegeben ,

weil ſie nicht blos deutſche Aufgaben , ſondern auch franzö⸗

ſiſche Uebungen über jeden zu erläuternden Fall enthält , was

beim Unterricht von großem Werthe iſt . Es iſt zwar nicht zu

läugnen , daß Schaffer weniger vollſtändig iſt als Hirzel ,
und daß ſelbſt manche Sprachfehler darin vorkommen , allein

dieſe wird ein geſchickter Lehrer leicht verbeſſern , und auf

jene iſt bei einer Sprachlehre für Mädchen gar nicht zu

dringen , weil man ihnen keine Syntax nach Regeln vor⸗

tragen kann noch darf , ſondern die Regeln derſelben ihnen

nur in vorkommenden Fällen mit Worten erklärt und dann

durch Beiſpiele dem Gedächtnis eingeprägt werden müſſen .

Dieſen Weg beim Unterricht hat Schaffer auch im Auge

gehabt , weßwegen er ſehr viele Eigenheiten der franzöſiſchen

Sprache blos durch Beiſpiele angiebt , und nur in Noten zu⸗

weilen Erklärungen beifügt , Aber auch dieſe pflegen wir beim

Unterricht zu übergehen , und erſetzen ſie durch eine münd⸗

liche und durch die Erläuterung in Beiſpielen . Lange Er⸗

klärungen in Worten werden von den Mädchen nicht ver⸗

ſtanden . Daraus geht hervor , daß wir keine eigentliche Syn⸗

tar lehren , dieß würden wir für Zeitverluſt halten , dagegen
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muß die Formenlehre feſt eingeprägt ſein , und man darf ſich
nicht verdrießen laſſen , ſich bei ihr ſo lange aufzuhalten , bis

ſie den Schülerinnen ganz geläufig geworden iſt . Sich bei

ihr ſo lange aufzuhalten , iſt kein Zeitverluſt , ſondern

eher wahrer Zeitgewinn , denn in der Folge geht es in dem

Maße raſcher , als dieſe feſter eingeprägt iſt . Nur wenn der

Schüler mit dem Regelmäßigen bekannt iſt , kann er auch
das Unregelmäßige , worauf er aufmerkſam gemacht wird ,

anknüpfen , nur wenn er das Gewöhnliche genau kennt ,
bemerkt er das Abweichende und iſt im Stande es zu be —

halten .

Die bisher ausgeſprochenen Anſichten und Grundſätze gehen
aus der unſtreitig allgemein anerkannten Wahrheit hevor ,

daß das Sprechenlernen Hauptzweck alles franzöſiſchen
Sprachunterrichts für Mädchen ſei . Auf dieſes Ziel hin
gehen alle unſere Bemühungen , und wir haben ſchon ge —
zeigt , wie wir es zu erreichen ſuchen . Ein weſentliches
Hilfsmittel zur Erreichung deſſelben , ſcheint uns indeſſen
außerdem ein Leſebuch , welches in die Sprache der guten
Geſellſchaft einführte , und dieß wäre eine Sammlung von

Schauſpielen , weil hier die Geſprächsform immer vorkömmt ,
und man in ihnen die Sprache der guten Geſellſchaft kennen
lernt . Aber bei einer ſolchen Sammlung dürfte der Haupt —
zweck aller Schulbildung , Bildung zum Menſchen , nicht
außer Acht gelaſſen , auch müßte Alter und Geſchlecht derer ,
für die es beſtimmt iſt , berückſichtigt ſein . Weil wir nun
noch kein Buch gefunden haben , welches allen dieſen , an
ein ſolches Schulbuch nothwendig zu machenden Forderungen
entſpricht , ſo haben wir uns entſchloſſen , ſelbſt eine ſolche
Sammlung zu veranſtalten , welche aus einigen ſorgfältig
gewählten Stücken der Frau von Genlis , der Frau von
Campan u. a. beſtehen wird . Und weil wir glauben , daß
es für manches Mädchen , welches unſerm Unterricht länger
beiwohnt , wo nicht nothwendig , doch in der Folge ange⸗
nehm ſein dürfte , einen franzöſiſchen Brief ſchreiben zu
können , ſo haben wir unſerm Buch auch eine kleine Samm⸗
lung von Muſterbriefen angehängt , an welchen gelernt werden
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ſoll , wie ein guter franzöſiſcher Brief geſchrieben wird . Dieſes

Buch , welches bis Oſtern bei Herrn Buchhändler Groos

dahier erſcheinen wird , ſoll die petite bibliotheque von Mozin

erſetzen , und da es nicht theurer wird als dieſe , ſo ent⸗

ſteht hieraus keine beſondere Geldausgabe .

IV . Geſchichte .

Ate Klaſſe . Lehrer : Wettach . 1 Stunde .

Die wichtigſten Erfindungen und Entdeckungen , ohne ge —

ſchichtlichen Zuſammenhang .
Ite Klaſſe . Lehrer : Kärcher . 1 Stunde wochentlich .

Die mittlere Geſchichte , vom Umſturze des weſtrömiſchen
Reichs bis auf die Entdeckung von Amerika .

V. Mythologie .

iIte Klaſſe . Lehrer : Kärcher . 1 Stunde wochentlich .
Die Untergottheiten und die Heroen .

VI . Natüurkunde .

Ate Klaſſe . Die Anfänge des naturgeſchichtlichen Unter —

richts : Theile der Pflanze , des Apfels , des Kerns . Die

Glockenblume , die Levkoje , die Erbſe und Bohne , die Son⸗

nenblume . Haupttheile des Menſchen . Der Hund , die Katze ,

das Pferd , der Ochſe , das Schaf , die Ziege , das Schwein .
Der Hahn und die Gans .

Zte Klaſſe . Im Sommer , Pflanzenkunde . Im Winter , die

Erdarten unſerer Gegend , die Orte , wo man Steine und

Erden findet . Welche ? Nutzen derſelben . Die Getreidearten

der Gemarkung , die übrigen Ackerfrüchte und deren Benuz —

zung . Fortſetzung der Thierkunde : der Froſch und einige

andern Lurche , der Weißfiſch , der Hornſchröter und andere

gewöhnlichen Käfer , das Tagpfauenauge , die Arbeitsbiene ,

einige Fliegen und Mücken , die Heuſchrecke und die Grille ,
die Kreuzſpinne .

2te Klaſſe . Im Sommer Pflanzenkunde , im Winter die

Schmetterlinge .
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Ite Klaſſe . Im Sommer Pflanzenkunde , im Winter Kennt⸗

nis der brauchbarſten Mineralien .

VII . Naturlehre .

Ite Klaſſe . Lehrer : Kärcher . 1 Stunde wochentlich .
Erklärung der Naturerſcheinungen .

VIII . Rechnen .

Lehrer : Schach und Stengel .

Der vorbereitende Rechenunterricht wurde in der Sten

Klaſſe gegeben , wo die Kinder im erſten Halbjahre zählen
und im zweiten Zahlen zufammenzählen lernten .

Ate Klaſſe . 4 Stunden wochentlich . Die vier Rechnungs —

arten in ganzen Zahlen , die vierte aber nur mit einſtelligem

Theiler .

Zte Klaſſe . 3 Stunden wochentlich . Die vier Rechnungs⸗
arten , angewendet auf die verſchiedenen Maße , Münzen nnd

Gewichte , in gleich - und ungleich benannten Zahlen .
2te Klaſſe . Theilzahlen . Vorübungen mit Linien . Ver⸗

gleichen und Ermeſſen derſelben . Die vier Rechnungsarten
ohne und mit Ziffern .

Der Dreiſatz mit ganzen und gebrochenen Zahlen , ohne
und mit Ziffern .

Beſondere Uebung im ſogenannten Kopfrechnen , für ſolche
Fälle , die in der Haushaltung oft vorkommen .

Ite Klaſſe . Die ſchweren Schlußaufgaben des Dreiſatzes

( ſogenannter verkehrter Dreiſatz ) , der Vielſatz , Theilungs —
und Miſchungsrechnung , mit und ohne Ziffern ; wobei , wie

in den vorgen Klaſſen , die Aufgabenſammlungen von W.

Wittmer und M. Deſaga benützt wurden .

Fortſetzung des Kopfrechnens , mit verhältnißmäßig ſchwie —

rigern Aufgaben , wobei Stephanis , Deſagas und Tillichs⸗

Aufgabenſammlungen zum Kopfrechnen benützt wurden .

IX. Technologie .

Lehrer : Schach .
2te Klaſſe . 1 Stunde wochentlich . Bereitung des Salzes ,
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der Seife , der Lichter , der Stärke , des Puders . Sago ,

Papier , Zucker , Eſſig , Bier , Oel , Benutzung der verſchie⸗

denen Getreidearten und Einrichtung der Mühlen .

Ite Klaſſe . 1 Stunde wochentlich . Münze , Glockengießerei ,

Kupferſtecherkunſt , Steindruckerei , Buchdruckerei , Bereitung

des Flachſes und Hanfes , Leinwand , Wolle und Baumwolle ,

Seide , Töpferwagren , Porzellan , Salpeter , Potaſche , Soda ,

Spiegel , Tapeten , nebſt einer kurzen Wiederholung des⸗

jenigen , was in der 2ten Klaſſe vorgekommen .
Die Schülerinnen wurden den Sommer über mehrmals an

ſolche Orte geführt , wo ſie das , was ſie in der Schule aus

der Gewerbskunde gelernt hatten , ausüben ſahen .

X. Geographie .

Lehrer : Wettach .

Zte Klaſſe . 2 Stunden . Baden und Ueberblick von Deutſch⸗

land .

2te Klaſſe . 2 Stunden . Deutſchland und Europa .

Ite Klaſſe . 2 Stunden . Aſien und Amerika .

Die Weltkunde beſchränkte ſich auf mathematiſche Geo⸗

graphie , das Wiſſenswürdigſte vom Monde und unſerm Son⸗

nenſyſtem .

XI . Schreiben .

Sämmtliche Klaſſen ſchreiben nach den Schunggartiſchen

Vorſchriften , wobei auf die Haltung vorzüglich geſehen wird .

XII . Geſang .

Lehrer : Schindler .

Der Geſangunterricht beginnt mit der Zten Klaſſe , mit

Kindern , deren größte Zahl einen angegebenen Ton ent⸗

weder gar nicht oder nur unrein nachſingen kann . Die erſte

Aufgabe iſt daher : jeden Schüler , inſofern ſeine Sing⸗

or gane es geſtatten , dahin zu bringen , daß er einen angege⸗

benen Ton nachzuſingen im Stande ſei . Iſt dieſe Aufgabe

gelöst , ſo werden 2 , 3 u. ſ . w. Töne nacheinander vorge⸗

ſpielt , von einigen geübtern Kindern vor⸗und von den übrigen
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nach geſungen . Zu bemerken iſt , daß ſie das Verhältnis der

Töne zu einander , hinſichtlich ihrer Höhe und Tiefe , anzu⸗

geben haben . Kurze z wei ſtimmige Sätze werden eingeübt ,
wenn ſie in dem ein ſtimmigen einige Fertigkeit erlangt haben .

Dieſes alles geſchieht anfänglich ohne Anſchauung und ſpäter

mit Anſchauung der Noten , indem das zu Singende mit

Stiften auf einer großen Notentafel bezeichnet wird .

Stimmübungen werden bei allen Klaſſen , und in jeder

Singſtunde getrieben . Bei der Zten Klaſſe werden Nägelis

zweiſtimmige Schullieder und bei der Lten und Iten Klaſſe ,

die im Geſangunterricht vereinigt ſind , Mühlings zweiſtim —
mige Lieder mit Klavierbegleitung gebraucht .

XIII . Induſtrieſtunden und franzöſiſche Sprech —
übungen .

In duſtrieſtunden .

Dieſe Stunden werden von vier Lehrerinnen ſämmtlichen

Schülerinnen ertheilt , jede Lehrerinn hat im Ganzen 21

Stunden wochentlich zu geben . Die Fräulein Müller und

Leuchſenring ertheilen dieſen Unterricht der öten , Aten

und Zten Klaſſe , Fr . Girardet und Schmidt der Lten und
Iten . In dieſem Unterricht wird der Gang beobachtet , daß in
der öten und 4ten nur geſtrickt werden darf , in der Zten der

Anfang mit Zeichentüchern und Weißnähen und allem in dieß
Fach Einſchlagenden gemacht wird , in der 2ten Klaſſe ver —
vollkommnen ſie ſich im Nähen und gehen über zum Sticken
und andern feinen weiblichen Arbeiten , welche in der erſten
Klaſſe weiter fortgeſetzt werden .

Da in der öten , Aten und Zten Klaſſe die Kinder noch ſo
ungeübt ſind , daß man ihre Arbeit in jedem Augenblick in die
Hand nehmen muß , ſo haben die Lehrerinnen , um kein Kind

zu übergehen , die Einrichtung getroffen , ſie nach der Ordnung
des Alphabets zu ſich kommen zu laſſen , um ihre Arbeiten

durchzuſehen . In den obern Klaſſen dagegen , wo die Schü⸗
lerinnen eine Arbeit , die ihnen einmal angefangen iſt , ſchon
allein fortſetzen können , werden die Arbeiten nur derjenigen
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durchgeſehen , welche in ihrer Arbeit aufgehalten ſind und

der Hilfe der Lehrerin bedürfen .
Der Ungeübtheit der Kinder in den drei untern Klaſſen

wegen , wünſchen die Lehrerinnen , daß die Kinder nie ihre

Arbeiten nach Hauſe nehmen und nie eine zu Hauſe ange⸗

fangene Arbeit in die Schule zur Vollendung bringen .

Franzöſiſche Sprechübungen .

In den drei untern Klaſſen geben außerdem die Fräulein

Leuchſenring , Girardet und Schmidt franzöſiſchen

Unterricht , nämlich der zten und Aten , welche noch keinen

Unterricht vom franzöſiſchen Sprachlehrer erhalten , wird

ein für die Stunden dieſes Lehrers vorbereitender Unterricht

ertheilt , Fr . Girardet und Schmidt laſſen die Kinder

dieſer zwei Klaſſen , in wochentlich zwei Stunden ( die vierte

Klaſſe iſt in zwei Abtheilungen getheilt ) Wörter , welche die

Leſeregeln enthalten , durch Vorſprechen lernen , und geben

ihnen kurze , ihre weiblichen Arbeiten betreffende Sätze . In

der deitten Klaſſe , welche ſchon eigentlichen franzöſiſchen

Sprachunterricht hat , giebt Fr . Leuchſenring zwei Stun⸗

den , welche den Zweck haben , die Kinder ſchneller zum

Sprechen zu bringen , zu dieſem Behuf werden hier eine

Menge , das gemeine Leben betreffender Sätze gelernt und

durch vielfache Veränderung den Kindern zum Eigenthum

gemacht .

XV . Zeichnen .

Nachdem der vierten und dritten Klaſſe die erſten Regeln

des Linearzeichnens beigebracht ſind , empfangen die Schü⸗

lerinnen in der zweiten Klaſſe bei Herrn Wagner denſelben

Unterricht nach Originalen , wobei hauptſächlich auf Rich —

tigkeit des umriſſes und auf Reinlichkeit im Zeichnen geſehen
wird . Hierauf erhalten ſie von demſelben Lehrer in der erſten

Klaſſe ausgeführtere Gegenſtände in denjenigen Gattungen ,

die ſie ſich ſelbſt gewählt haben , oder wofür ſie beſondere

Anlage zeigen .



Tagesordnung während des Examens .

10ter April .

8 —9 . Die öte Klaſſe .

Ate Klaſſe .

9710 . Leſen .

410 —＋½- 1 . Rechnen .

11 —11 . Anſchauungslehre . Erſte Anfänge der Pflanzen —
und Thierkunde .

Zte Klaſſe .

11 - ½½ͥ2. Franzöſiſche Sprache .

72 —12 . Rechnen .

2 —7/3 . Deutſche Sprache .

½3 - . Naturkunde . Am Schluß dieſes Abends , Geſang .

2te Klaſſe .

½ - .ᷣ Franzöſiſche Sprache .
½5 —5 . Geographie .

11ter April .

8 —＋J9. Rechnen .

7½⁴9- e0 . Geographie .
½10 =10 . Naturkunde .

10 - 7¼11 . Deutſche Sprache . Geſang mit der erſten Klaſſe .

Ite Klaſſe .

7411 - πφ12 . Rechnen .
212 . Deutſche Sprache .

2- ＋7/½P . Geſchichte .

73 - 4 . Franzöſiſche Sprache .
½4=- ＋˙5 . Naturkunde .

75 5 . Technologie .
5 - ＋J6. Geographie .
7 . 6 —6 . Vorleſen von Auffätzen .
6 —7 . Geſang .
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Schuͤlerinnen - Verzeichnis .

I. Klaſſe ( 13 —15 J . ) ) .

1 Emilie Arnsperger . 16 Hannchen Kaula .
2 Mina Baumgärtner . 17 Caroline Kiefer .
3 Luiſe v. Beck . 18 Emilie Kölitz .
4 Caroline Becker . 19 Caroline Krieger .
5 Stephanie v. Beuſt . 20 Henriette Leske .
6 Caroline Brief . 21 Luiſe Nübling .
7 Emilie Demmler . 22 Lina v. Porbeck .
8 Roſalie Diez . 23 Friederike Reuter .
9 Mina Dill . 24 Luiſe Sachs .

10 Amalie Frommel . 25 Eliſe Schuler .
11 Chriſtiane Hartweg . 26 Wilhelmine Sautter .
12 Roſine Haſenſtab . 27 Auguſte Stein .
13 Laura Hauer . 28 Wilhelmine Viſcher .
14 Eugenie Heer . 29 Marie Winter .
15 Sophie Hirſch . 30 Marie v. Zech.

II . Klaſſe ( 11 —13 J . ) .

1 Joſephine Achenbach . 6 Emilie Fieß .
2 Marie Bauer . 7 Sophie Fieß .
3 Marie Baumgärtner . 8 Antoinette Fiſcher .
4 Emilie Bohn . 9 Joſephine Fiſcher .
5 Emilie Döll . 10 Hermine Fueßlin .

*) Dieß iſt das geſetzliche , nicht immer das wirkliche Alter . Der

Augenſchein lehrt , daß auch die Namen nicht nach den Kenntniſſen
der Schülerinnen geordnet ſind . Sie werden von nun an in jedem
folgenden Programme nur alphabetiſch aufgeführt .



11 Luiſe Gerbel .

12 Sophie v. Göler .

13 Amalie Hartweg .

14 Kätchen Heeſer .

15 Mina Hellner .

16 Regine Homburger .

17 Bertha Hortmann .

18 Mina Kammüller .

19 Marie Kinzinger .

20 Wilhelmine Krieger .

21 Karoline Kühn .

22 Pauline Lang .

23 Amalie Leipheimer .

24 Hannchen Leon .

25 Franziska Leske.

26 Pauline Mallebrein .

27 Ida Mozer .

28 Luiſe Neumann .

III . Klaſſe .

1 Marie Bachelin .

2 Laura Barbo .

3 Luiſe Baumgärtner .

4 Caroline Baumgärtner .

5 Luiſe Betz .

6 Friederike Block .

7 Lina v. Böckh .

8 Ida Dill .

9 Amalie Drechsler .

10 Henriette Fecht .

11 Eliſe Frommel .
12 Marie Fueßlin .
13 Stepanie Gaßner .

14 Amalie Haas .

15 Marie Herrer .
16 Henriette Herrmann .
17 Friederike Hofmann .
18 Pauline Hübſchmann .

29 Henriette Obermüller .

30 Bertha Oelenheinz .

31 Caroline Reble .

32 Luiſe Reble .

33 Fanny v. Reiſchach .

34 Auguſte Rettig .

35 Luiſe Reuſch .

36 Sophie Reuter .

37 Julie v. Schilling .

38 Bertha Schippel .

39 Pauline Schuler .

40 Wilhelmine Schumacher .

41 Luiſe Segner .
42 Amalie Steinwachs .

43 Marie Steinbach .

44 Nelly Williard .

45 Sophie Zigenfuß .
46 Jeanette Ziegler .

( 9 —11 J. ) .

19 Luiſe v. Kageneck .

20 Adelheid Kärcher .

21 Luiſe Kärcher .

22 Amalie Kärcher .

23 Luiſe Kloſe .

24 Liſette Lang .
25 Sophie Lauropp .
26 Fanny Levis .

27 Helene Mallebrein .

28 Pauline Marx .

29 Thereſe Marx .

30 Emilie Meier .

31 Wilhelmine Merbel .

32 Lina Merſy .
33 Babette Moll .

34 Alois Moſer .
35 Wilhelmine Müller .

36 Adolphine Reumann .
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37 Sophie Nothhardt .
38 Auguſte Perſohn .
39 Eliſe Reiß .
40 Marie Reiß .
41 Liſette Rettig .
42 Friederike Reuſch .
43 Liſette Reuter .

44 Sophie Ritzhaupt .
45 Friederike Sachs .
46 Friederike Sautter .

IV . Klaſſe .

1 Mimi Arnold .

2 Emilie Barth .
3 Lina Beger .
4 Carolina Bitter .

5 Sophie Böhringer .
6 Adelheid Braunwarth .
7 Wilhelmine Crabathi .
8 Caroline Crabathi .
9 Doris Crabathi .

10 Hermine Dietz .
11 Frida Dill .

12 Luiſe Döll .

13 Theodora Dürr .

14 Pauline Fiſcher .
15 Helene Fiſcher .
16 Luiſe Frech .
17 Caroline v. Friedeburg .
18 Caroline Fruttiger .
19 Franziska Giani .

20 Albertine v. Göler .

21 Emilie v. Gulat .

22 Luiſe Haas .
23 Luiſe Hemberle .

47 Marie Schalk .
48 Wilhelmine Schmieder .
49 Caroline Schuknecht .
50 Amalie Seligman .
51 Helene Sprenger .
52 Julie Steinwachs .
53 Emilie Steinbach .
54 Amalie Stemmler .
55 Caroline Stemmler .
56 Marie Ziegel .

( 7 - 99 F. ) .

24 Pauline Jacobi .
25 Luiſe Kiefuß .
26 Auguſte Kies .
27 Sophie Kley .
28 Friederike Kuſterer .
29 Sophie Marx .
30 Roſalie Marx .
31 Wilhelmine Moſer .
32 Eliſe Novac .
33 Mina Nübling .
34 Luiſe Reble .
35 Bertha Regenauer .
36 Mimi Reuſch .
37 Amalie Reuter .
38 Luiſe Reuter .
39 Caroline Ritzhaupt .
40 Erneſtine Schunggart .
41 Helene Schunggart .
42 Gretchen Schwaner .
43 Luiſe Seilnacht .
44 Fanny Seligmann .
45 Sophie Seubert .

46 Joſephine Wolf .

V. Klaſſe . ( 6 —7 J . ) .

1 Lina v. Beuſt .
2 Caroline Burkhardt .

3 Amalie Enslin .

4 Charlotte Enslin .

20



5 Eliſe v. Fabert . 12 Marie Kölitz .
6 Helene Frey . 13 Wilhelmine Lang .7 Lina Frommel . 14 Luiſe Lang .
8 Bianka Frommel . 15 Caroline Lepique .9 Julie v. Göler . 16 Luiſe Obermüller .
0 Amalie v. Hillern . 17 Emmeline Weihlöhner .1 Eliſe Kamm .
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